
Zugleich berühren S1e ausgiebig die zahlreichen TODleme der Missionierung
dieses Landes, dessen Kultur sehr VO  o der mi1issıionı1erenden Kirche abweicht
auch heute noch eın brennendes Problem! Der Brief VO  } Lebbe Mgr. Rey-
naud (nr 69, 137—156) hat den Umfang un dıie Bedeutung eines TIraktates.
Alles wiıird darın erwähnt: Patrıotismus, einheimischer Klerus, Protektorat. Aus
dıiıesem Brief erkennt 1112  - Lebbes außergewöhnliche Einsicht 1n die Dıinge. ıcht
wenıger interessant ist se1in Journal de Rome (nr 59, 186—207), in dem
Gespräche mıiıt Papst Pıus L, Kardınal Mercıer un Kardinal Va  - Rossum
wiedergegeben werden. Seine Taätıgkeit 1im Interesse der chinesischen Studenten
In EKuropa ist immer noch lebendig. In den Briefen lıegt ein kostbarer Schatz
verborgen. Aulßerdem bıeten S1e das Lebensbild VO  w Lebbe, der eın Iypus
uUNSCIC>S Jahrhunderts, e1in Mensch mıt unıversaler Seele Wa  —
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Mit diesem and erhalten WITr die Fortsetzung un den bschluß der grund-
liıchen Studie, uüber deren ersten eil WIr bereıts iın ZMR, 1956, 236—9239 AausSs-
ührlich berichtet haben Wie 1m ersten Band, gılt auch in diesem abschlie-
Benden un: zusammentassenden eıl des Werkes das Hauptinteresse des Ver-
tassers der Ausbildung und ımmer allgemeineren Anerkennung der Missions-
wissenschaft als eines selbständigen Unterrichtsfaches 1m Programm der theo-
logischen Ausbildung. Wohl bıldet das eigentliche Grundanliegen des Vertassers
der Aufweis, „that Christian m1ss10nNs have something of ımportance to contrı-
bute to Christian theology” Doch ist sıch zugleich bewulßt, mıiıt dem,
Was in seınen ZWEI Bänden bietet, zunächst mehr ine Vorarbeit eısten.
Er 111 damit VOT allem 1i1ne möglichst solıde historische Begründung für den
Anspruch der Missionswissenschaft als e1nNes selbständigen Unterrichtsfaches 1m
theologischen Lehrplan bıeten (S 9

Der Hauptteıil des Bandes ist der Darstellung der verhältnısmäßig kurzen
Zeitspanne VO  H der Kdinburgher W eltmissionskonferenz 1910 bıs ZU al  FE
1950 gewı1ıdmet. Den est des Bandes bıldet die Zusammenfassung und Sıchtung
der CWONNCHNCH Ergebnisse und der sıch daraus ergebenden Folgerungen.

Der Zeitraum VOonNn 1910 bis 1945 ist schon 1m Titel dieses Abschnittes als
Periode tortschreitender Einbeziehung des Missionsgedankens ın den theolo-
gischen Lehrplan gekennzeichnet („process of expansions”). Doch besagt das für
den Bereich VO  — England un Irland LLUTL zunehmende miıssionarische Grund-
haltung in den bisher gelehrten theologischen Lehrtächern unter Ablehnung
eınes neueiınzuführenden Unterrichtsfaches, das sich ausschlieflich mıt der Mıs-
S1077 befassen soll. In den Vereinigten Staaten hingegen kommt 1n diesem
Zeitraum ZU KErrichtung VO  } zahlreichen Lehrstühlen für die Jjunge Missions-
wissenschatt. Dabei haben führende Männer WwW1e Latourette un Mackay klar
gesehen un betont, daß miıt der Verselbständigung der Missıionswissenschaft
die Aufgabe keineswegs gelöst se1l It 15 not question of „Missions” „M1SS10-
NarYy emphasıis”, but question of „Miss1ions” and „M1SS10Nary emphasis” (64)



Die Errichtung zahlreicher Professuren für Missionswissenschaft hat sıcherlich
das Interesse der Missıon gefördert. Die wichtigere und schwierigere Auf-
gabe scheint jedoch die missionarische Durchdringung der gesamten theologischen
Ausbildung SsSe1in Daiß da noch schr viel tun ist. bestatigt der Verfasser
der Studie ausdrücklich mıiıt der Feststellung, W ads Grustav arneck 1910 gesagt
habe, stımme „substantıally” auch noch für 1950 „Am zögerndsten ist dıe
wıssenschafttliche Theologie 1ın die Missionsbewegung eingetreten. Sie hat sich
allerdings nıemals durch Missıonsgegnerschaft besonders hervorgetan, ber S1e
hat dıe Mission vornehm ignorıert, und ıst geschehen, daß S1E lange eıt
hindurch weder selbst VO  — iıhr befruchtet worden ist, noch klärend auf S1€ e1IN-
gewirkt hat” (288) Die soeben zıtierte Feststellung zeıgt klar, dafß 1909028  - den
unverkennbaren Fortschritt der etzten Jahre auch nıcht überschätzen dart.
So ist Iso ohl mehr relatıv verstehen, WCIN der Autor die eıt VO  —
1910 bis 1950 als „the decisıve per10d of academic M1SS10Nary education an
research”“ bezeichnet (9

Der folgende Abschnitt des Buches bıetet einen ausführlichen Überblick über
den Stand der protestantischen Missionswissenschaft die Miıtte des Jahr-
hunderts. Dabe]i werden diıe Vereinigten Staaten und England viel ausführlicher
behandelt als die Länder des europaäischen Festlandes. Vielleicht hatte e1INE AauS-
führlichere Behandlung des deutschen un des nordischen Sprachraumes Sanz
Von selber dazu geführt, den inneren Zusammenhang der auftblühenden, ber
noch schr isolierten Missionswissenschaft mıt der zeıtgenössıischen Theologie
staärker hervorzuheben, beziehungsweise die Ursachen aufzudecken,
noch iImmer nıcht der idealen gegenseıtigen Durchdringung gekommen ist

Der usammentassende Schlußabschnitt bringt zuerst eine gute Übersicht über
die 1950 tatsächlich bestehenden Lehrstühle der Missionswissenschaft (293—
298) Von den 71 Professuren, welche der Autor hier aufführt, entfallen be-
zeichnenderweise 51 auf die Vereinigten Staaten: der est verteılt sıch auf
Deutschland (9 Holland (4), Kanada (3 Dänemark (1) Norwegen (1) Schwe-
den (1) Fur das Gebiet VO  - Großbritannien hat der Autor NUur die Professur
1m Free Church Gollege VO  — Edinburgh anzuführen. Und selbst der dortige
Professor hat seınen Lehrauftrag tüur en Kollektiv theologischer Unterrichts-
fächer, unter denen schliefßlich auch Missiologie genannt wiıird (Apologetics,
Natural Science, Homiuiletics, Pastoral Theology, Missions). In diesem Zusam-
menhang Inas gut se1N, darauf hinzuweisen, da{fiß die Protestanten der Ver-
einıgten Staaten dıe Mitte des Jahrhunderts nıcht blofß mehr als zwel Drittel
der finanziellen Missionshilfe aufbrachten, sondern auch die Hältfte des gesamten
protestantischen Missionspersonals stellten.

Es lıegt 1n der Natur der Studie, daflß der Autor VOT allem das gemeinsame
Missionsinteresse der verschiedenen Gruppen des Protestantismus hervorhebht.
Der speziıfische Beıtrag der einzelnen Gruppen ist ohl uch 1 zweıten and

wen1g herausgearbeitet worden. In der zusammenfassenden Übersicht kommt
der Verfasser ZU Ergebnis, daß unter der Rücksicht „of m1Ss10Nary study an
teaching” die Presbyterianer erster Stelle stuünden, die Lutheraner un Anglı-
kaner hingegen „the least CONSpicCuous” 318) selen. Doch miıldert diese Fest-
stellung sofort mıt dem 1NWwe1ls darauf, dafß raul, Ehrenfeuchter, Plath, War-
neck un Kıchter utheraner Damit deutet der Vertasser selber d
daß sich der abschließenden Wertung vielleicht allerhand andern dürfte,
sobald dabei nıcht sehr der 1m Grunde mehr quantıtave Beıitrag akademischer


